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Görlitzer Nachrichten. 


Sörlitz, Sonnabend den 26. Juli 1851. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Man widmet hier den Reformpla⸗ 
nen, die in Wien für die öſterreichiſche Flotte beliebt wer⸗ 
den, ziemlich viel Aufmerkſamkeit. Es ſtehen dieſe Plane unver⸗ 
kennbar in innigem Zuſammenhange mit den Vorſchlägen, welche 
die öſterreichiſche Regierung in Bezug auf die deutſche Flotte in⸗ 
tendirt. Es iſt nicht zu verkennen, wie bei den Reformintentio⸗ 
nen für die deutſche Flotte die Germanifirung derſelben in be⸗ 
deutendem Maaßſtabe ein Hauptgeſichtspunkt geworden iſt. Da⸗ 
durch aber glaubt man in Wien, und wol nicht mit Uurecht, den 
mehrfach beregten Plan Oeſterreichs für die Organiſation der 
geſammten deutſchen Flotte (die Dreitheilung in eine Flotte im 
adriatiſchen Meere, eine in der Oſtſee und eine in der Nordſee) 
zur Reife zu bringen, indem man die Bundesmitglieder auf den 
erheblichen Gewinn der wohlorganiſirten öſterreichiſchen Flotte 
verweiſt. Nach dieſem Schritte aber wird die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung ihren deutſchen Flottenplan auf das eifrigſte in Frank⸗ 
furt betreiben und ſie dürfte für den Plan ſelbſt auf nicht allzu 
große Schwierigkeiten ſtoßen. Mehr Widerſtand macht ſich ge⸗ 
gen das öſterreichiſche Verlangen geltend, daß die Zahlung aller 
rückſtändigen Matricularbeiträge unverzüglich betrieben werde. 
Natürlich ſchließt ſich die öſterreichiſche Ntegierumg hierbei ſelbſt aus, 
indem ſie die Stellung ihrer Flotte zur Dispoſition als Aequiva⸗ 
lent auch für die rückſtändigen Matrieularbeiträge bietet. Von 
Intereſſe iſt es, daß der öſterreichiſche Flottenplan für alle drei 
Flottillen eine Flagge mit den deutſchen Farben angenommen 
wiſſen will. Die Flotte im Adriatiſchen Meere ſoll dabei die 
öſterreichiſche, die in der Oſtſee die preußiſche Flagge tragen. 


Berlin, 23. Juli. Eingezogenen Erkundigungen zufolge 
werden Se. Majeſtät der König Allerhöchſtihre Reiſe zur Erbhul⸗ 
digung der hohenzollern'ſchen Lande am 15. Auguſt antreten. 
Allerhöchſtdieſelben werden den erſten Tag bis Minden, den zwei⸗ 
ten bis Brühl gehen, und unterwegs in Minden, Münſter und 
Düſſeldorf die Truppen beſichtigen. Am 17. Vormittags werden 
Se. Maj. dem Gotiesdienſt in Köln beiwohnen und die Garniſon 
beſichtigen, Nachmittags bis Koblenz gehen. Am 18. iſt Parade 
der koblenzer Garniſon und Weiterreſſe nach Mainz. Am 19. 
fahren Se. Maj. über Frankfurt und Darmſtadt nach Baden. 
a Mainz und Frankfurt iſt Parade der preußiſchen Garniſon. 
In Baden werden Se. Maj. den 20. verweilen. Den 21. wer⸗ 
den Allerhöchſtdieſelben über Gernsbach, Freudenſtadt und Horb 
ſich nach Hechingen begeben. In Haigerloch werden Se. Maj. 
zuerſt den Boden Ihres neuen Gebietes betreten. In Eechaei⸗ 
verweilen Se. Maj. den 22, und 23. Am 23. iſt die Erbhuldi⸗ 
gung auf der Stammburg Hohenzollern. Am 24. begeben Se. 
Maj. Sich nach Sigmaringen, wo Allerhöchſtdieſelben den 25. 
verweilen. Den 20. verlaſſen Se. Majeſtät das hohenzollern'ſche 
Land und begeben Sich an den Vodenſee, behufs der Weiterreiſe 
nach Iſchl und von dort nach Potsdam. Se. Maj. werden Sich 
begleiten laſſen von dem Ober-Kammerherrn, General⸗Lieutenant 
und Staatsminiſter Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, dem General⸗ 

ieutenant von Gerlach, dem Flügel⸗Adjutanten Oberſt von Schö⸗ 
er II., Oberſt⸗Lieutenant Grafen Blumenthal, Major Freiherr 
von Manteuffel, dem Hofmarſchall Grafen von Keller, dem Geh. 
Cabinetorath Jllaire, dem Leibarzt, Generals Stabsarzt Grimm 
und dem Geh. Kämmerer Schöning. Sr. Majeſtät gehen vor⸗ 
aus und ſind zum Theil ſchon vorausgegangen, um die Anords 


nungen zur Huldigung zu leiten und Allerhöchſtdieſelben in den 


neuen Landen zu erwarten: der Vice-Ober⸗Ceremonienmeiſter 
Freiherr von Stillfried⸗Rattonitz, der Ober⸗-Baurath Stüler und 
der Cabinets⸗Seeretair, Regierungsrath Niebuhr. In Feldkirch 
werden Se. Maj. den größten Theil Ihres Gefolges entlaſſen. 

— Dem Vernehmen nach wird der Herr Minifterpräfident 
am Freitag den 25. d. M. wieder nach Golßen zurückkehren, 
dort bis zum 13. Auguſt verweilen und am 17. Auguſt die Reiſe 
nach Hohenzollern antreten. 

— Die Ernennungen der HH. v. Bodelſchwingh und v. 
Manteuffel zum Finanzminiſter und zum Unterſtaatsſeeretair im 
Miniſterium des Innern ſind nunmehr vollzogen. — Es iſt bei 
uns eine Erweiterung der Regierungspolizei in der Art z 
erwarten, daß in allen größeren Städten (es it dies bisher nur 
in einigen der Fall) die Regierung der Commune die Polizei ab⸗ 
nehmen und beſondere Polizeidireetoren ernennen wird. Aber nicht 
blos in den größern Städten wird die Regierung auf die Umbil⸗ 
dung der Polizei in dieſem Sinne hinwirken, auch in den kleinern 
Städten wird man bei Beſtätigung der Bürgermeiſter ausdrücklich 
und genau auch erwägen, ob der zu beſtätigende Bürgermeiſter 
ſich auch zum Polizeidirector qualifieirt, andernfalls aber eine 
Trennung der beiden Aemter vornehmen. 

— Man geht damit um, das Inſtitut der Schutzmänner 
in ſeiner gegenwärtig hier beſtehenden Form auf alle größeren 
Städte des Landes auszudehnen. 

Kreuz, 22. Juli. Die polizeiliche Abnahme der Oft 
bahnſtrecke von Bromberg bis Kreuz er heute ehe 195 
iſt die Sicherheit der Bahn anerkannt. 

Düſſeldorf, 22. Juli. Es haben ſeither ſchon mehrere 
der vertriebenen ſchleswig'ſchen Geiſtlichen eine neue Heimath in 
der Rheinprovinz gefunden: es iſt jetzt in Vorſchlag, Einen der⸗ 
ſelben zum Inſpector des Seminars in Meurs zu ernennen und 
ſoll das Conſiſtorium in Koblenz dieſe Ernennung in Berlin 
warm befürwortet haben. 

Köthen, 23. Juli. Ufer Herzog Leopold Friedrich h 
eine Anſprache „An mein Volk“ laffen, in weſcher 8 auf 1009 


daß er ſeine Miniſter mit dem Entwurf zu einem neuen Wahl⸗ 
geſetze für die Abgeordneten des Landtags beauftragt habe. Zu⸗ 


gleich iſt eine Verordnung ergangen, welche den vereinigten anhalt⸗ 
deſſau = köthenſchen Landtag fowie den anhalt⸗ deſſauiſchen und 
anhalt⸗köthenſchen Sonderlandtag auflöſt. 

‚ „Stuttgart, 21. Juli. Auf dem Dachgiebel des Zucht⸗ 
polizeihaus⸗Neubaues in Rottenburg (Württemberg) ereignete ſich 
am 10. Juli Mittags folgende ſchauderhafte Scene. Um dieſe 
Zeit kam ein Gefangener auf den Einfall, ſich an dem Blitzab⸗ 
leiter des Hauſes zu erhängen, ging daher von einem Dachladen 
auf den Firſt des Neubaues und befeſtigte ſich mittels mehrerer 
aus Kleidungsſtücken zuſammengeknüpfter Schlingen an den Blitz⸗ 
ableiter. So hing er, als die Offieianten der Strafanſtalt ſoglei 
darauf aufmerkſam gemacht wurden. Dieſe wollten Pi 17 5 
machen, allein er wehrte ſich ſo ſehr, daß es ein Glück iſt, daß 
Niemand von ihm hinabgeſtürzt wurde. Endlich ergriff man ein 
anderes Mittel: man hieb ihm tüchtig von hinten auf, worauf 
er ſich losmachte, ſo daß er von den Zuhülfeeilenden in das Dach 
gezogen werden konnte. 

Heidelberg, . Juli. Wir rüſten uns auf den Em⸗ 
iten. Sie werden am 3. Auguſt hier eintreffen 


pfang der Jeſui - 
und 14 Tage lang predigen. Man bemerkt keine große Freude 
Bevölkerung und die 


darüber bei der Mehrzahl der katholiſchen 
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Nachricht, daß auf dem Zollamte ſchon mehrere Kiften mit ge⸗ 
mahlen Roſenkränzen von Maria⸗Einſiedeln eingetroffen ſind, hat 
bei Vielen keinen angenehmen Eindruck gemacht. Aber auch die 
Proteſtanten rüſten ſich zum Empfang der Väter aus der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. Sie wiſſen nirgends beſſer als in der Ia, was 
ſie von denſelben zu erwarten haben, und die Nachricht, daß die 
Herren die Inſtruction haben, vorläufig ſehr mild und vorſichtig 
aufzutreten, täuſcht ſie nicht. Mehrere Schriften ſind unter der 
Preſſe über ihre Wirkſamkeit. Auch ſoll der evangeliſch⸗proteſtan⸗ 
tiſche Kirchengemeinderath die Geiſtlichen erſucht haben: ſich mit 
Schonung und Liebe gegen die Katholiken, aber dennoch entſchie⸗ 
den für die Sache ſelbſt auszuſprechen. So flehen wir nach mehr 
denn 50 Friedens fahren vielleicht wieder am Anfang der Contro⸗ 
verspredigten, welche einſt das Leben beider Confeſſionstheile hier 
o ſehr erbittert haben. Mögen Die es verantworten, welche 
dieſe Beſcherung uns bereitet haben. 2 


Hamburg, 22. Juli. Geſtern Morgen 8 Uhr ging das 
reußiſche Schiff „Mathilde“, Capitain von Buttel, mit dem für 
fett letzten Transport Angeworbener für Braſilien nach Rio de 
Janeiro. Es waren im Ganzen 64 Mann, welche dem Verneh⸗ 
men nach eine Pionier-Abtheilung für das deutſche Muſtercorps 
der braſilianiſchen Armee bilden ſollen. Außer vielen Armatur⸗ 
und Montirungsſtücken, welche dieſes Schiff am Bord hatte, 
nahm es auch 8 Stück Geſchütz und andern Kriegsbedarf mit. 


— Den ſechs öſterreichiſchen Soldaten, welche Herrn 
Marr überfallen und mishandelt haben, iſt nunmehr ihr Urtel 
zuerkannt worden, Es lautet auf achttägigen Arreſt. Von meh⸗ 
reren Seiten beſtätigt ſich die Nachricht, daß Herr Marr nach 
Paris überſiedeln wird. — Der Barbiergehülfe, welcher durch 
einen Streit mit einem öſterreichiſchen Soldaten den Anſtoß zu den 
unglücklichen Ereigniſſen auf St. Pauli gegeben hat, iſt als der 
Inſultirung kaiſerlicher Soldaten überführt, von den dieſſeitigen 
Behörden zu dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Juli. Briefe aus Warſchau melden, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland im Herbſte nach Wien 
kommen werde, um den Herbſtmaneuvers, die 1 5 in beſonders 
großem Umfange abgehalten werden ſollen, beizuwohnen. 
— Dem Vernehmen nach wird ze Chambord die Neife 
zum Vadegebrauche nach dem Norden Deutſchlands am 5. k. M. 
reten. x 
* — Aus einer Zuſammenſtellung des Vermögens und Ein⸗ 
kommens mehrerer öſterreichiſcher Klöſter und Bisthümer ergiebt 
ſich, daß namentlich Wien und ſeine Umgebung noch große Be⸗ 
ſitzthümer in jener Kategorie bergen. So die Erzdiöeeſe ſelbſt 
mit einem Vermögen von nahe an 8 Mill., Stift Schotten mit 
2 Mill. N d mit 3 Mill., Heiligenkreutz mit 2 Mill., 
Barnaliten mit 800,000 Fl. Auch das prager Erzbisthum „und 
das Domcapitel find mit einigen Millionen jedes aufgeführt. 
Nächſt Wien ſteht aber das Erzbisthum von Bene als das 
reichſte auf der Liſte, nämlich mit einem Vermögensfonds von 
71 Mill. Fl. N 
rag, 22. Juli. Geſtern Nachmittag wurden nahe an 
undert are theils in ihren Herbergen, theils in 
Wiethsh lasern verhaftet. Sie hatten, wie verlautet, um nicht 
arbeiten zu müſſen, die Feier des „blauen Montags“ vorgeſchützt. 


Frankreich. 


Paris, 22. Juli. Odilon Barrot ſoll mit Bildung 

eines neuen Miniſterlums beauftragt werden. Marſchall Seba⸗ 

iani iſt geſtern öl geſtorben. Felix Pyat iſt wegen eines 

Aurete im „Republieain des campagnes“ zu 3 Jahren Gefäng⸗ 
niß und 5000 Franes Geldbuße verürtheilt worden. 

— Das ultramontane Univers, Organ Montalembert's, 
des Hausfreundes im Elyfee, ſpricht heute den Wunſch aus, es 
möge der Präſident, aber auch die Nationalverſammlung wieder⸗ 
gewählt werden. Es ſcheint demnach, man wolle die Verlänge⸗ 
rung der Amtsdauer der Legislativen als einen Köder für die 


Verlängerung der Präſidentſchaft benutzen. 


Großbritannien. 


London, 22. Juli. Das Haus der Gemeinen hat mit 
einer Majorität von 150 Stimmen beſchloſſen, daß der Alderman 
Salomons den Saal zu verlaſſen habe; derſelbe verläßt deſſen 
ungeachtet den Saal nicht, bis der Sprecher befiehlt, daß er 
hinausgeführt werde. — Heute iſt der Friedenscongreß eröffnet 


worden. 


Italien. 


Rom, 17. Jul. Geſtern Abend iſt der Papſt von C 
gandolfo wohlbehalten hierher zurückgekehrt. 5 pRvon Gaſtel⸗ 


Spanien. 


Madrid, 16. Juli. Geſtern wurde der Miniſterpräſident 
offieiell von der Schwangerſchaft der Königin benachrichtigt. Die 
Miniſter begaben ſich zu derſelben, um ſie zu beglückwünſchen. 
Heute begab ſich der Miniſterpräſident zuerſt in den Senat und 
dann in die Deputirtenkammer, um daſelbſt das officielle Doeu⸗ 
ment vorzuleſen, welches der Arzt der Königin dem Majordomus 
des Palaſtes und dieſer dem Miniſterpräſidenten zugeſtellt hatte. 
Daraus geht hervor, daß die Königin ſich in dem fünften Monat 
ihrer Schwangerſchaft befindet und ihre Geſundheit nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Nachdem der Miniſterpräſident dieſes Ae⸗ 
teuſtück vorgeleſen, rief er: „Es lebe die Königin!“, in welchen 
Ruf die Kammer mit einſtimmte. Die Kammer hat eine Be⸗ 

lückwünſchungs⸗Commiſſion ernannt, und erklärt, daß ſich alle 
eputirte derſelben anſchließen ſollen. Im Senat iſt dieſe An⸗ 
kündigung ebenfalls ſehr gut aufgenommen worden. 


Türke i. 


Konftantinopel, 12. Juli. Am 7. Juli brach eine 
Feuers brunſt aus, und zwar vor dem fogenannten Landungsplatze 
Giubali, ungefähr in der Mitte des Hoſplatzes. Sie entſtand in 
einem kleinen Judenhauſe und ein heftiger Orkan verbreitete das 
Feuer in mehrere Stadttheile, ſo daß man von einer Anhöhe 
gleichzeitig vier Feuersbrünſte wahrnehmen konnte, welche nach 
Verlauf von fünf Stunden 144 Häuſer in Aſche legten. Un⸗ 
gefähr 20 Häuſer mußten niedergeriſſen werden, um dem Wüthen 
des entfeſſelten Elements Schranken zu ſetzen. 

Damaskus, 2. Juli. Man fürchtet, die letzterwartete 
Caravane von Bagdad ſei von Beduinen überfallen und ausge⸗ 
plündert worden. 


Die Sonnen finſterniß, 
welche Montag, den 28. Juli, bei un tbar ſein wird, be⸗ 
3 in Sort 3 Uhr 28 Min., die Mile 98. Finſterniß iR 
um 4 Uhr 22 Min., das Ende 5 Uhr 30 Min. und die Größe 
derſelben iſt 11,2 Zoll. 

Zunächſt der totalen Finſterniß erſcheint die Sonne als 
Sichel, wie der Mond kurz vor oder nach dem Neumonde, nur 
daß dieſe weniger als den Halbkreis umfaßt (denn im Fall einer 
wirklich totalen Finſterniß iſt der ſcheinbare Durchmeſſer des Mon⸗ 
des größer als der der Sonne). Der Mond felbft iſt nur ne⸗ 
gativ ſichtbar, denn er wendet uns ſeine unerleuchtete Seite zu: 
allein die Contur ſeines Randes iſt mit einer Schärfe und Deut⸗ 
lichkeit wahrnehmbar, wie ſie bei keiner andern Gelegenheit ges 
ſehen wird. Die Berge und Einſenkungen des Randes ſind ſchon 
mit ſehr mäßig vergrößernden Fernröhren deutlich ſichtbar. 

Wo die Sonnenfinſterniß wirklich total er cheint, entſteht 
eine ganz eigenthümliche, weder Nacht noch Daͤmmerung zu 
nennende Dunkelheit. Der Himmel erſcheint grünlich > gran und 
in dem Momente, wo die Sonne ganz verſchwindet, ö nach eini⸗ 
gen Beobachtern, wenige Seeunden vorher, erſcheint um die 
dunkle Mondſcheibe ein wundervoller Lichtkreis, der vor dem 
erſten wiederkehrenden Sonnenſtrahl verſchwindet. Aeltere Beob⸗ 
achter ſprechen von zwei eoncentriſchen Kreiſen. 

Bei allen totalen Verfinſterungen, über die uns genaue 
Berichte vorliegen, hat man noch eine zweite Lichterſcheinung 
wahrgenommen, roſenfarbene Zacken oder Flämmchen, die an 
verſchiedenen Stellen des dunkeln Mondrandes zum Vorſchein 
kommen und denen der vorhin beſchriebene Lichtkranz als Hinter⸗ 
grund dient, 2, 3 auch 4 an der Zahl, gewöhnlich an dem 
Nordrande des Mondes und in einer Eutfernung von etwa 30 
Graden von einander. Arago, der die Finſterniß von 1842 im 
ee Frankreich beobachtete, beſchreibt fie als roſa mit einem 

nflug von violett. Andere vergleichen fie mit einem glühenden 
Gletſcher oder mit feurigen Koh en; Santini in Padua nennt 
ſie Pyramiden von Licht. Am ſorgfältigſten iſt dieſe Erſcheinung 
1850 in Honolulu auf den Sandwichsinſeln beobachtet und be⸗ 
ſchrieben worden. 


(Das Pflanzenreich während der bevorſtehen⸗ 
den Sonnenfinſterniß.) Bekanntlich nehmen die Blätter 
ſehr vieler Pflanzen zur Nachtzeit in ihrem Verhältniſſe zum 
Stengel und unter einander eine andere Lage als am Tage an, 
welche Erſcheinung man im Allgemeinen mit dem Namen des 
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Pflanzenſchlafes bezeichnet hat, und zu der man auch wohl noch 
die ähnlichen 5 zieht, die man unter gleichen Um⸗ 
ſtänden an Blumenſtielen und Blüthen bemerkt. Linne war der 
erfte, der dieſe Erſcheinungen genau beobachtete. Im Allgemeinen 
richtet ſich die Veränderung der Lage der Blätter nach dem Auf⸗ 


ang und der Sonne; weniger beſtimmt hängt hiervon 
dns Weſſnen und Schliche der Blumen ab. Die bedeutende Ver⸗ 


d welche in Folge der bevorſtehenden Sonnenfinſterniß 
in wen ech benden des 28. Juli eintreten wird, dürfte 
auch wohl nicht ohne Einfluß auf dieſe merkwürdige Erſcheinung 
und ſomit es in vielfacher Hinſicht wichtig ſein, Beobachtungen 
darüber anzuſtellen. Zu dieſem Zweck erlaube ich mir auf das 
Verhalten einiger allgemein verbreiteter Pflanzen aufmerkſam zu 
machen; Vorſtehern botaniſcher Gärten bietet ſich freilich noch 
ein reicheres Beobachtungsmaterial dar. Bei einfachen Blättern 
tritt dieſes Phänomen weniger auffallend hervor, als bei zuſam⸗ 


mengeſetzten. Unter den erſteren zeigen es unter Anderen die 
Oenotheren (nach Linné beſonders Oenothera mollis), indem 


die ſonſt horizontal abſtehenden Blätter ſich aufrichten und die 
in der Achſel ſtehenden Blüthen an den Stengel andrücken. Auch 
die Blätter der Sida und Abutilon-Arten, Stechapfel, Ama- 
ranthus trieolor, Alsine media verhalten ſich ähnlich, die von 
Impatiens noli tangere, Hibiscus Sabdariffa. Mannigfaltiger 
geſtaltet ſich dieſe Erſcheinung bei Pflanzen mit zuſammengeſetz⸗ 
ten Blättern. 

1) Einige hängen herab und ſchlagen ſich dergeſtalt auf 
den gemeinſchaftlichen Blattſtiel herab, daß ſie ſich mit ihren un⸗ 
teren Flächen an einander legen und nur die oberen nach außen 
kehren, wie die Sauerklee- oder Oxalis-Arten. 

2) Andere richten ſich dergeſtalt auf, daß fie auf den ge⸗ 
meinſchaftlichen Blattſtiel ſenkrecht zu ſtehen kommen und ſich mit 
ihren oberen Flächen an einander legen (die aufrecht ſtehenden 
Blättchen), wobei ſie ſich entweder unmittelbar mit der Ober⸗ 
eite berühren, wie die Blaſenſträucher (Colutea), Lathyrus- 

rten, Vicia Faba u. a., oder die Blüthen zwiſchen ſich ein⸗ 
ſchließen, wie viele Klee⸗ und Lolus-Arten. } 

3) Die Blättchen ſchlagen ſich nach unten zurück, um ſich 
mit ihren unteren Blattflächen an einander zu legen (die umgekehrt 
ſtehenden Blättchen), wie die Cassia-Arten, alſo ein dem Vori⸗ 
gen entgegengeſetztes Verhalten. “ 

Was nun das Oeffnen und Schließen der Blüthen betrifft, 
o würden nur diejenigen in Betracht kommen, welche ſich gegen 

bend, etwa bei 1195 um Sale SAGE die 1 
Arten, und hinſichtlich des Schließens die Hiracien - Arten un 
andere ahn lt Ku au 5 wie e an a in 
l um ſie de orgens wieder 4 
be ee De. Göppert. 


Saufitzer Nachrichten. 


Görlig, 24. Juli. Die mit dem 1. Juli in's Leben getretene Kgl. 
Bank-Commandfte bierſelbſt umfaßt in ihrem Verwaltungsbezixk die 
Kreiſe: Görlitz, Grünberg, Freiſtadt, Sagan, Sprottau, Bunzlau, öwen⸗ 
berg, Lauban, Rothenburg, Hoyerswerda und die Stadt Sorau. 


20. u. Die ane 5 ieh 
olgendes: Von dem Ausſchuſſe der Communalſtände der Oberlauſitz iſt in 
Keen Tagen die Abfendung einer Deputation nach, Berlin beſchloſſen worden, 
um gegen die Veranlagung der ſteuerfreien Grundſtücke zur Grundſteuer als 
eine Verletzung der beſtehenden Steuerverfaſſung der Oberlauſitz zu proteſtiren. 
Wir vermögen nicht zu beurtheilen, ob und in wie weit dieſer Schritt 

unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Ausſicht auf Erfolg bat. Jedenfalls 
fieht der Deputation der Umſtand zur Seite, daß ſich in Deutſchland wohl 
nur noch wenige Diſtriete finden dürften, in denen ein, ähnlicher ehrwürdiger 
Reſt feudaler inrichtungen ſich vorfindet, als die a Grundſteuer⸗Ver⸗ 
faſſung. Die Steuern, die in der Oberlauſitz von den rundſtücken erhoben 
werden, ſind nämlich — zum größten Theil wenigſtens — keine Staats⸗ 
ſteuern, fondern fie werden von den einzelnen Steuercorporationen ſelbſtändig 
erhoben, aus ihnen nur ein kleiner Ebel als Königl. Grundſteuer⸗Contingent 
an die Königl. Kaſſen abgeführt, der bei weitem größte Theil aber zu den 
beſonderen Zwecken der Skeuercorporationen ſelbſt verwandt. In den Städten 
Görlitz und Lauban und den mit dieſen zu Einer Steuercorporation verbun⸗ 
denen Ortſchaften werden dieſe Steuern zu Communalzwecken verwandt; das 
efammte übrige Land bildet die ſogenannte Landesmitleidenheit, welche ledig⸗ 
ich durch die Communalſtände der Oberlauſitz, d. bh. durch die Rittergutsbe⸗ 
ger vertreten wird. Von ihnen werden die Grundſteuern zu der unter ihrer 
erwaltung ſtehenden Landſteuertaſſe zu Görlitz ausgeſchrieben und über dieſe 
Steuern nach Abzug des nur einen kleinen Theils deſſelben bildenden landes ⸗ 
herrlichen Contingents zu ſtändiſchen Zwecken verfügt. Die Herren Stände 
nehmen hierbei nicht blos das Recht der Ausſchreibung, Einziehung und Ver⸗ 
wendung der Steuern, ſondern auch das Steuer ⸗Reparkit ons recht 
in Anſpruch. Jedenfalls haben ſie früher das letztere Recht in der Weiſe aus⸗ 
geübt, daß fie nicht nur faſt ſämmtliche Steuern den Ruſticalbeſitzern aufge⸗ 
legt haben und die Rittergüter zum Theil fteuerfrei find, ſondern daß die Ruſtleal⸗ 
bester zum Theil auch noch mehr an Steuern zahlen müſſen, als den zur 
Landſteuerkaſſe fließenden Betrag. Dieſes „Mehr“ kaſſiren die Rittergutsbe⸗ 


Aus der Oberlaufitz, 


figer für ſich ein, und daſſelbe bildet unter dem Titel „Steuerüber⸗ 
ſch at x einen nicht unbedeutenden Theil der Revenüen einzelner Ritters 
utsbeſitzer. . 

: Man wird es hiernach erklärlich finden, mit welcher Vorliebe die Here 
ren Stände an dieſer Grundftener= Einrichtung hängen, die fie die „ober⸗ 
lauſitziſche Verfaſſung“ zu nennen belieben, und für deren Rechts⸗ 
gültigkeit fie vielfache Reverſe der ſächſiſchen Kurfürſten und früheren Regenten 
des Landes anführen. Das Recht der Herren Stände, die Ruſticalen nicht 
nur die Staatsſteuer aufbringen zu laſſen, ſondern auch zu ihrem eigenen 
Vortheile zu beſteuern, iſt in ihren Augen natürlich über jeden * el er⸗ 
haben, und der Umſtand, daß die Verbindlichkeiten, welche bei Entſtehung 
dieſer ſo wie ähnlicher feudaler Rechte die Rittergutsbeſitzer dem Staate gegen⸗ 
über hatten, namentlich die bedeutenden Verpflichtungen zur Ausrüſtung von 
Mannſchaften bei einem Kriege, weggefallen ſind, iſt unerheblich. Auch die 
politiſche Zweckmäßigkeit wird von ihnen nicht bezweifelt, vielmehr leuchtet 
ihnen die Angemeſſenheit der Steuerfreiheit ihrer eigenen Güter und der drei⸗ 
fachen Beſteuerung der Ruſticalgüter a) zur Aufbringung des landesherrlichen 
Contingents, p) zu ſtändiſchen Zwecken, o) Auf Vermehrung der eigenen Re⸗ 
venüen, vollſtändig ein. Und wie näturwüchſig iſt nicht dieſes Recht in ſeiner 
vollſtändigen Ausbildung der ſtändiſchen Gliederung! Die Herren Stände 
fanden ſich daher auch ſchon zur Zeit der National Verſammlung, als die 
Vereinbarungs⸗Theorie in der Mode war, im Gefühle ihres Rechts bewogen 
an die Krone das Verlangen zu ſtellen, daß ſich dieſelbe mit ihnen über jede 
Abänderung dieſer „oberlauſitz ſchen Verfaſſung“ vereinbare. Man war damals 
ſo gutmüthig, dieſes Verlangen nur komiſch zu finden, die Regierung ver⸗ 
ſichette, ſie werde mit den Herren Ständen ſchon fertig werden — und fo 
beſteht bis jetzt noch eine Einrichtung fort, deren Uebereinſtimmung mit der 
preußiſchen Verfaſſung nachzuweiſen eine würdige Aufgabe für die moderne 
Geſetzes- Interpretation fein dürfte. 


Nachrichten über die Ausbildung der taubſtummen Kinder im 
Markgrafthum Niederlaufis. Im Jahre 1832 hatte bereits das Königl. 
Ober = Präſidium der Provinz Brandenburg den Ständen des Markgrafthums 
Niederlauſitz die Mittheilung gemacht, daß, weil es nicht möglich fei, die 
große Zahl der in der Provinz vorhandenen taubſtummen Kinder in die ein⸗ 
zige für dieſelben aus Staatsfonds begründete Taubſtummen⸗Anſtalt zu Berlin 
aufzunehmen, dem Taubſtummen⸗Unkerricht dadurch eine größere Ausdehnung 
zu geben beabſichtigt werde, daß mit den Schullehrer⸗Seminarien Taubſtum⸗ 
men- Anſtalten verbunden würden, und dadurch den Seminariſten Gelegenheit 
verſchafft würde, mit der Kunſt des Taubſtummen⸗ Unterrichts ſich bekannt zu 
machen, um demnächſt in den Orten, in welchen ſie als Lehrer angeſtellt 
würden, den vorhandenen taubſtummen Kindern den nothwendigſten Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht ertheilen zu können. 

Dagegen war von der Königl. Regierung zu Frankfurt a. d. O. im 
Jahre 1837 der Weg eingeſchlagen worden, daß geeignete Lehrer, welchen 
aus Kreisfonds zur Beſtreitung der Koſten der Reiſe nach Berlin und des 
dortigen Aufenthalts eine Unterſtützung von 30 Thlr. bewilligt wurde, in der 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu Berlin Behufs der Theilnahme an einem ſechswöchent⸗ 
lichen Lehr-Curſus Aufnahme fanden, um mit der Methode des Taubſtummen⸗ 
Unterrichts ſich bekannt zu machen. 

8 haben ſeit dem Jahre 1839 29 Elementar⸗Lehrer der Niederlaufig, 
welche von den Herren Landräthen und Herren Superintendenten vorgeſchlagen 
worden, durch die Theilnahme an dem gedachten Lehr-Curſus die Fertigkeit 
ſich erworben, taubſtumme Kinder zu unterrichten. Von dieſen Lehrern haben 
fpäter 3 im Cottbuſer Kreiſe Anſtellungen erlangt, fo daß gegenwärtig in der 
Niederlauſitz 26 Lehrer ſich befinden, welche mit den nöthigen aus ſtändiſchen 
Fonds angeſchafften Lehrmitteln verſehen ſind, und nicht allein die Fertigkeit 
beſitzen, den Taubſtummen⸗Unterricht zu ertheilen, ſondern auch die Verpflich⸗ 
tung übernommen, die ihnen zugewieſenen taubſtummen Kinder zu unterrichten. 

Von dieſen Kindern hat im Luckauer Kr. der Lehrer Jähnichen 
ſonſt zu Staupitz, jetzt in Friedersdorf, außer zwei Kindern aus einem nicht 
zur Niederlauſitz gehörigen Kreiſe, ſieben, der Cantor Lu biſch zu Caſel 
fünf, der Lehrer Kniep zu Fiſchwaſſer drei; im Sorauer Kr. der Lehrer 
Jacob zu Linderode drei, nach deſſen Verſetzung, der Lehrer Kruſchwitz 
daſelbſt, außer einem vom Lehrer Jacob übernommenen Kinde, drei; im 
Gubener Kr. der Cantor Bölcke zu Fürſtenberg vier, der Lehrer Dor⸗ 
neck zu Markendorf eins; im Calauer Kr. der Lehrer Steinert in 
Groß Beuche ſechs; im Lübbener Kr. der Lehrer Kube in Zaue zwei 
unterrichtet, und 16 derſelben find, nachdem fie zum größten Theil eine folge 
Ausbildung erlangt, daß fie haben confirmirt werden können entlaſſen wor⸗ 
den, or eg 2 jetzt den Built. 4 

enn ſonach während eines Zeitraumes von etwa 11 Jahren 29 
der Niederlaufig angeſtellte Lehrer die Fähigkeit, taubſtumme 0 u 15 
richten, ſich erworben haben, durch dieſelben 45 folche unglückliche Kinder 
unterrichtet, und von dieſen 13 fo weit ausgebildet worden find, daß fie 
haben confirmirt werden können, und eben ſo wie ein in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten unterrichtetes taubſtummes Mädchen ihren Unterhalt ſich zu erwerben 
vermögen werden, einige 20 taubſtumme Kinder aber noch gegenwärtig einen 
angemeſſenen Unterricht genießen, außerdem aber 3 taubſtumme Knaben, 
welche in der Taubſtummen = Anſtalt zu Berlin ſich befunden, und nach ihrer 
algen Lunz aus derſelben Profeſſionen erlernt haben, während ihres mehrjäh⸗ 
rigen Aufenthalts in der gedachten Anſtalt mit den nöthigen Kleidungsſtücken 
verſehen worden ſind, ſo läßt ſich wohl nicht verkennen, daß durch die wäh⸗ 
rend des angegebenen Zeitraums auf die Ausbildung der Taub ſtummen aus 
ſtändiſchen Fonds verwendete Summe von 4650 Thlr. ein erfreuliches Re⸗ 
ſultat geliefert worden iſt. 


Se. Majeſtät der König haben die Kreisrichter Klinckmü 
Renouard de Viville zu Luckau, Merl zu Sorau, v. Pele 
Sommerfeld (Kreisgerichts-Bezirt Sorau), Freptag und La ngema — 
Guben, v. Röder zu Neu⸗Zelle (Kreisgerichts⸗ Bezirk Guben), Pao w 
und Spitzner zu Cottbus zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen gerupt. 


Luckau. Der Apotheker erſter Kaffe Ernſt Augu 
hat die privilegirte Apotheke des Apothekers Milbrädt 5 ne — — 
Kreiſes, käuflich an ſich gebracht und ſich daſelbſt niedergelaſſen. - 
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Senftenberg. Dem Juſtizrath Kupz hierſelbſt iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung von ſeinen Aemtern als Rechtsanwalt und Notar ertheilt e . 


J Calau. Für den achten ländlichen Bezirk des hieſigen Kreiſes iſt der 
Rittergutsbeſitzer v. Bomsdorf zu Kückebuſch als Schiedsmann gewählt 
und beſtätigt worden. 


Guben. Der Verweſer des hieſigen Königl. Landraths⸗Amts, Kreis⸗ 
Deputirte Kämpfe, iſt zum Kreis⸗Feuer⸗Socletäts- Director des hieſigen 
Kreiſes gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

0 Neuzelle. Die Rendantur der hieſigen Seminar- und Waiſenhaus⸗ 
Kaffe iſt dem Seminarlehrer Fiſcher hierſelbſt vom 1. Juli c. ab über⸗ 
tragen worden. 

Bautzen, 19. Juli. Dem Gemeindevorſtand und Gerichtsſchöppen 
Johann Schlemmer zu Rodewitz, welcher den 7jährigen Knaben Johann 
Kleinig aus der Gefahr des Ertrinkens gerettet hat, iſt in Anerkennung 
der Verdienſtlichkeit dieſer Handlung eine Geldprämie bewilligt worden. 


— Zur Wahl des Landtagsabgeordneten für den 1 9. ſtädtiſchen Wahl⸗ 
bezirk, zu welchem hieſige Stadt nebſt der Seidau gehört, fand am 22. d. 
MS. die Wahl der Wahlmänner ſtatt. Da die Lifte der Stimmberechtigten 
775 Stimmberechtigte ergab, ſo waren 31 Wahlmänner zu ernennen. Leider 
haben an dieſer Wahl nur 265 Stimmberechtigte Theil genommen. 


Die Gemeinderathswahlen für Görlitz. 


Die Wahlen zum Gemeinderath ſtehen vor der Thür und 
fie können dem Intereſſe der geſammten Bürgerſchaft nicht drin— 
gend genug empfohlen werden; jetzt gilt es, zu zeigen, ob man 
der Selbſtregierung werth und auch fähig für dieſelbe iſt, oder 


ob Bevormundung unſer künftiges Loos ſei. Von der i 
nen, fait fieberhaften Bewegung, welche den großen Wahlen der 
Jahre 1848 und 49 voranging, ſpüren wir bis jetzt wenig. 
Wir hoffen, daß die erſchlaffende Gleichgültigkeit, die ſich auf 
allen Gebieten der Politik kund giebt, nicht auch in das Herz 
der Gemeinde dringe, vielmehr fordern wir von Allen, daß ſie 
einen würdigen Gebrauch von dem heiligſten Rechte, von dem 
Recht zur Wahl ihrer Vertreter machen mögen. Es gilt die 
Wahrung der dringendſten und unmittelbarſten Intereſſen, die 
Befriedigung der fühlbarſten und allgemeinſten Bedürfniſſe, die 
Geſtaltung des öffentlichen Lebens, in das wir unmittelbar mit 
unſerer eigenen Perſon, mit unſern Familien, mit unſerm Ge⸗ 
werbe und Berufe einzutreten haben! Die Wichtigkeit dieſer 
Wahlen und der aus ihnen hervorgehenden Vertreter wird noch 
dadurch erhöht, daß in ihren Händen eine nicht geringe Mitwir⸗ 
kung zur Ausführung vieler neuer Geſetze gelegt iſt. Geſetze 
finanzieller und gewerblicher, politiſcher und ſuͤtlicher Natur wer⸗ 
den, je nach ihrer Handhabung, auf das äußere Wohl der Vür- 
ger und auf die Zukunft der Stadt entweder wohlthätig oder 
verderblich wirken. Wir erinnern nur an die Gewerbever⸗ 
hältniſſe, die Schule und an die Steuerverhältniſſe! 
Es wird in keinem Wahlbezirke ſchwer ſein, Männer zu finden, 
deren Character Gewähr bietet für Geſinnungstüchtig⸗ 
keit, Einſicht und Sinn für die Rechte und Bedürf⸗ 
niſſe der Gemeinde. Wir zweifeln nicht, daß alle die Bür⸗ 
ger, welche ſich danach ſehnen, endlich wieder er⸗ 
krägliche Gemeinde-Zuſtände zu gewinnen, es an 
ihrer pflichtſchuldigen Mitwirkung zur Aus führung 
der Gemeindewahlen nicht werden fehlen laſfen. 


Bekanutma chungen. 


1299] Es ſoll die e des Meublements für die Schaufpielers 
Garderoben des hieſigen Stadt = Theaters unter Vorbehalt der Genehmigung 
und der Auswahl im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Hieſige Tiſchlermeiſter werden deshalb aufgefordert, die auf der Rath⸗ 
aus⸗Kanzlei ausliegenden e einzuſehen und ihre Offerten bis 
päteftens zum 28. d. Mts. mit der uffehrift: ; 

„Submiſſion auf das Meublement der Theater = Garderobe“ 
daſelbſt abzugeben. Görlitz, den 20. Juli 1851. Der Magiſtrat. 


1309] Die Fußböden in den Zimmern und Corridors des ſtädtiſchen Kranz 
tenhauſes ſollen in den Fugen ausgeſpänt, und dann mit dreimaligem heißen 


Anſtrich von gekochtem Leinöl, mit Ocker gefärbt, überzogen werden. Sub⸗ 


miſſionen für dieſe Arbeiten, entweder für das Ausſpänen, oder das Oelen 
getrennt, oder für beide Arbeiten gemeinſchaftlich, ſind bei dem Inſpector 
der Anſtalt bis zum 28. d. M. Abends einzureichen. 

Görlitz, den 22. Juni 1851. Der 


Im Saale der Reſſource 


zu Görlitz. 


— 


Sonnabend, den 26. Juli 1831: 
Erſtes und letztes 
großes Paſtoral- u. National- 


once K : 


der 40 franz. Bergſänger, 
unter Mitwirkung des ſtädt. Muſikeorps. 
Die 40 Bergſänger find Zöglinge der Wohlthätigkeits⸗ Anſtalt 
des Conſervatoriums für religidfe Muſik, welche, aus Jeruſalem 
kommend, nunmehr nach den Vereinigten, Staaten ſich begeben, 
nachdem ſie die Ehre hatten, an den Höfen von 58 Fürsten 
Europa's, Afrika's und Aſien's gehört zu werden. 
Billets A 10 Sgr. find im voraus zu haben: im Lokale 
der Reſſource, bei Herrn Kaufmann Temler in der 
Brüderſtraße und im Gaſthofe „Zum weißen Roß“ 
bis zum Tage des Concerts Nachmittags 4 Uhr. 
An der Kaſſe: 12˙½ Sgr. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


Magiſtrat. 


[170] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und bei G. n 
& Comp. in Görlitz vorräthig: ee eee 


Hülfe für alle Hautkranke. 


Schwabe, Dr. E., (großh. Amts- Phyſikus ꝛc 
das Kumm erfeld' ſche Waſchwaſſer als EEE 
0 u 1 ie gegen Hautkrankheiten, 
namen egen trockene und näſſende Flechten, Schwinde 5 
finnen, 25 prung, Wundſein, Kupferhandel Miteſſer ah, Aonke 
Hautausſchläge. Nebſt einem ausführlichen Bericht über die ſeitherige Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Heilmittels und vollſtändiger Anleitung zum Gebrauch deſſelben. 
Weimar, bei Ferd. Janſen u. Comp. 
Broch. Preis: 5 Sgr. 


Im Verlage von Trewendt u. Grauier in Bresl 
erſchien ſo eben und iſt in der Buchhandlung von G. Seinze 
Comp. in Görlitz, Langeſtraße No.185., eingetroffen: 


Der 
Preußiſche Rechts⸗Anwalt 


oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliften, 
namentlich Kaufleute , Fabrikanten, Apotheker „ Handelsleute 
Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Einziehung ihrer Forderun en 
im gerichtlichen nn mit Rückſicht auf die neueſten gefeglichen 
Vorſchriften; nebſt Erläuterungen ꝛc. Vierte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 5} 12 60 655 Sa broſch. Preis 7) Sgr. 

Dieſes unter dem Titel: „Der preußi » u 
in drei 85 Auflagen verbreitete ie alla N dae 
Geſtalt, namentlich hervorgerufen durch die in den letzten Jahren erfolgte 
Umgeſtaltung in der Organifation der Preußiſchen Gerichte, ſehr weſentlichen 
Veränderungen unterworfen werden müſſen. — Dies iſt nun gewiſſenhaft 
geſchehen und hoffen wir, daß ſich feine praktiſche Brauchbarkeit für Alle 
welche in die Nothwendigkeit verſetzt find, Forderungen im gerichtlichen Wege 
einzuziehen, durch eine recht allgemeine Verbreitung bewahrheiten wird. 


— —— — Nö — Z－üÜä — — — 


— 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 24. Juli 1851. 


Gerſte Hafer | Erbſen Kartoffeln 


Weizen] Roggen 
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———————— nn 
Höchſter 210)—-1 1117| 61 11 101— 1 2 6—-— -. 
Niedrigſter 2. 7 6 115 —[ 1 7 6161 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


